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an deutschen Universitäten (unter anderem an volkswirt-
schaftlichen Instituten). Sie zeigt auf, dass es eine „impli-
zite Quote“ gibt, die bei ein bis zwei Professorinnen pro 
Institut liegt. Das bedeutet, dass es durchaus besondere 
Anstrengungen gibt, Frauen einzustellen, aber dass die-
se nach dem Erreichen einer geringen Zahl wieder auf-
gegeben werden. Der Minderheitenstatus von Frauen 
hat darüber hinaus eine selbstverstärkende Wirkung: Die 
neuere Literatur belegt, dass bereits Studentinnen ihre 
VWL-Kurse erfolgreicher absolvieren, wenn sie mit an-
deren Studentinnen zusammenarbeiten können (Shan et 
al., 2021), dass Professorinnen oft gebeten werden, Zeit 

Was lange währt, wird endlich gut. Während die Ver-
einigungen der amerikanischen und der europäischen 
Ökonom:innen schon länger einen Ethikkodex haben, in 
dem der respektvolle Umgang miteinander thematisiert 
und spezifi ziert wird, fehlte dieser Teil bislang im Ethikko-
dex des größten deutschsprachigen Fachverbands, dem 
Verein für Socialpolitik (VfS). Im vergangenen Jahr 2021 
hat eine Arbeitsgruppe des Vereins daher einen Vorschlag 
für die Erweiterung des bestehenden Ethikkodexes erar-
beitet. Dieser wurde nun mit gewissen Anpassungen vom 
Erweiterten Vorstand und den Mitgliedern verabschiedet. 
Im neuen, erweiterten Ethikkodex werden die Diskriminie-
rung von Frauen und Minderheiten, sexuelle und ander-
weitige Belästigung im Arbeitsumfeld sowie das Schaf-
fen eines feindseligen Umfelds ausgeschlossen. Dieser 
Artikel beschreibt die Evidenz, die begründet, dass die 
Vereinsmitglieder auch in solchen scheinbar selbstver-
ständlichen Punkten eine klare Position einnehmen. Die 
entsprechende Fachliteratur hat sich zuletzt mit recht ein-
deutigen Ergebnissen weiterentwickelt.

Schon bei oberfl ächlicher Betrachtung fällt der ho-
he Anteil an männlichen Professoren in der Volkswirt-
schaftslehre auf. Laut Friebel et al. (2021) sind nur 15 % 
aller VWL-Lehrstühle in Deutschland von Frauen besetzt. 
Obwohl in den vergangenen Jahren Anstrengungen un-
ternommen wurden, den Anteil an Professorinnen zu 
erhöhen, scheint sich der Status quo nur sehr langsam 
zu ändern. In einer aktuellen Studie untersucht Janys (im 
Erscheinen) die Verteilung der Zahl von Professorinnen 
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bei der Entscheidung über die Entfristung für Frauen we-
niger als bei einem Mann. Es ist aber nicht nur die Wahr-
nehmung der Leistung in gemeinsamen Projekten, die es 
Frauen erschwert, eine dauerhafte Professur zu erhalten. 
Hengel (2019) zeigt, dass der Publikationsprozess für 
Frauen erheblich länger dauert als für Männer – geschla-
gene drei bis sechs Monate länger pro Artikel – in vielen 
Fällen offenbar deshalb, weil von Frauen geschriebene 
Papiere einen besseren Sprachstil aufweisen müssen.

Bei den Entscheidungen über Berufungen und Entfris-
tungen spielen zudem nicht nur Publikationen eine wich-
tige Rolle, sondern auch Lehrevaluationen. Mengel et al. 
(2019) zeigen, dass das Geschlecht der Lehrenden eine 
Rolle bei der Evaluation durch die Studierenden spielt. 
Dozentinnen werden systematisch schlechter bewertet 
als Dozenten. Hierbei sind die Bewertungen von männ-
lichen Studenten ausschlaggebend, die Dozentinnen 
schlechter bewerten. Der Effekt ist dabei besonders dann 
stark ausgeprägt, wenn der Kurs einen hohen Anteil an 
mathematischen Inhalten aufweist und/oder wenn die Do-
zentin noch jung ist.

Die schlechten Bewertungen der männlichen Studieren-
den für junge Dozentinnen spiegeln dabei eine auch all-
gemein wahrgenommene Atmosphäre wider. Wu (2020) 
dokumentiert, dass es auf dem Online-Diskussionsforum 
Economics Job Market Rumors häufi g zu sexistischen 
Äußerungen in Bezug auf Wissenschaftlerinnen kommt. 
Die dahinterliegende Einstellung mag auch einer der 
Gründe sein, dass weibliche Vortragende bei Seminar-
vorträgen öfter unterbrochen werden als Männer. Zwar 
kann häufi ges Nachfragen auch Interesse an einem The-
ma dokumentieren, allerdings zeigen Dupas et al. (2021), 
dass die an Frauen gerichteten Fragen eher einen feind-
seligen bzw. bevormundenden Charakter aufweisen. 
Weitere Evidenz für die vielfältigen Schwierigkeiten, die 
sich für Frauen und Minderheiten aus ihrem Arbeitsum-
feld ergeben, wurde in einer Umfrage, die von der Ame-
rican Economic Association in Auftrag gegeben wurde, 
deutlich dokumentiert (Allgood et al., 2019).

Der neue Ethikkodex des Vereins für Socialpolitik ist ein 
Schritt, um die genannten Missstände aufzuheben. Er 
kann natürlich nur ein Element in einer Reihe von Maß-
nahmen sein – Beiträge von Arbeitgebenden und Hoch-
schulpolitik sind ebenfalls gefragt. Zur Verbesserung der 
Situation von Frauen und Minderheiten können viele ak-
tuell diskutierte Änderungen beitragen, darunter der Aus-
bau systematischer Nachwuchskonzepte mit glaubhaften 
Perspektiven (z. B. Tenure-Verfahren), das Abmindern des 
Lehrstuhlprinzips mit seinen besonderen Abhängigkeits-
verhältnissen, sowie weitere Förderungen für Frauen und 
Minderheiten.

in Auswahlkommissionen zu verbringen, ohne dass dies 
die Frauenquote bei der jeweiligen Auswahl erhöht (Ba-
gues et al., 2017), und dass Frauen zu Anfragen dieser 
Art schlechter nein sagen können als Männer (Babock et 
al., 2017). Auch der Anteil von ethnischen Minderheiten 
auf Professor:innenniveau ist in der deutschsprachigen 
Volkswirtschaftslehre sehr gering, auf diese Gruppen 
könnten daher ähnliche Effekte wirken.

Ganz allgemein ist die Gleichstellung für die Wissen-
schaft natürlich kein Selbstzweck. Da gerade Wissen-
schaft von unterschiedlichen Sichtweisen und Hinter-
gründen profi tieren kann (Akerlof, 2020), kann es nicht 
optimal sein, wenn bestimmte Gruppen nur sehr selten 
in Leitungspositionen aufrücken können. Dementspre-
chend gilt es zu untersuchen, ob der Grund für den ge-
ringen Anteil von Frauen und Minderheiten in den Lei-
tungspositionen eine systematische Benachteiligung ist. 
Der folgende Überblick liefert Belege dafür, unter Bezug-
nahme auf neuere Studien zu Geschlechterunterschie-
den in der Volkswirtschaftslehre.

In den USA ist es in der frühen Karrierephase vor allem 
wichtig, dass die zunächst befristete Assistenzprofes-
sur in eine dauerhafte Stelle umgewandelt wird. Bereits 
in einer früheren Studie haben Ginther und Kahn (2004) 
festgestellt, dass die Chancen, entfristet zu werden, für 
Frauen in der Volkswirtschaftslehre geringer sind als 
in anderen Disziplinen. Die Studie diskutiert weiterhin, 
dass diese ungleiche Behandlung auf keine offensicht-
lichen oder messbaren Gründe zurückzuführen ist. In 
einer aktuellen Publikation haben Ginther und Kahn 
(2021) die Untersuchung erneut durchgeführt und die 
Ergebnisse weitgehend bestätigt. Ähnlich wie Friebel et 
al. (2021) es nahelegen, trifft es noch immer zu, dass 
es für Ökonominnen schwerer ist, entfristet zu werden, 
als für ihre Kolleginnen in anderen Disziplinen. Aller-
dings gilt dies vor allem für weniger forschungsintensi-
ve Institutionen. Bei den Institutionen mit einem starken 
Schwerpunkt auf Forschung haben gleichproduktive 
Frauen auch in der Ökonomik ähnliche Entfristungs-
chancen wie Männer.

In derselben Studie zeigen die Autorinnen auch den Ef-
fekt von Publikationen, Zitationen und Drittmitteln auf. 
Insgesamt können nur ca. 3,5 Prozentpunkte vom Gender 
Gap in Höhe von 18,5 % in der Entfristungswahrschein-
lichkeit auf diese Komponenten zurückgeführt werden. 
Studien von Sarsons (2017) and Sarsons et al. (2021) un-
tersuchen den Effekt von Publikationen genauer und zei-
gen auf, dass die Leistungen von Frauen und Männern in 
gemeinsamen Projekten unterschiedlich wahrgenommen 
werden. Die Ko-Autorenschaft von Frauen wird dabei ge-
ringer bewertet, und eine gemeinsame Publikation zählt 
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